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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Global Sourcing: Weltweite Beschaffung
systematisch steuern
Global Sourcing bezeichnet die strategische Beschaffung von Materialien, Komponenten und

Dienstleistungen über nationale Grenzen hinweg, um Kosten, Qualität, Kapazitäten und

Technologien weltweit optimal zu nutzen. Für Industrieunternehmen ist es ein zentrales Instrument

der Einkaufsstrategie, das internationale Lieferantenmärkte und Direktbeschaffung miteinander

verknüpft. Gleichzeitig erweitert es den Risikorahmen erheblich: Lieferketten, Zoll- und

Compliance-Anforderungen sowie Lieferzuverlässigkeit müssen aktiv gesteuert werden. Der

folgende Artikel definiert den Begriff, erklärt Methoden und Kennzahlen und zeigt praxisnah, wie

Global Sourcing kontrolliert und weiterentwickelt wird.

Das Wichtigste in Kürze
• Global Sourcing umfasst die systematische Suche, Bewertung und Einbindung von Lieferanten

weltweit, nicht nur die Vergabe einzelner Aufträge ins Ausland.

• Typische Antriebe sind Preisvorteile, fehlende heimische Kapazitäten, Zugang zu Technologien und

strategische Diversifizierung der Lieferbasis.

• In der Praxis liegen die erzielbaren Kostenvorteile häufig im niedrigen bis mittleren zweistelligen

Prozentbereich, wenn Transport, Zoll und Qualitätskosten vollständig in der Betrachtung sind.

• Erfolg hängt entscheidend von Lieferantenbewertungskriterien, verbindlichen Einkaufsbedingungen

und einer belastbaren Exportabwicklung ab.

• Regulatorische Anforderungen wie die Corporate Sustainability Due Diligence Directive (CSDDD)

erhöhen den Prüfaufwand entlang der Lieferkette.

• Nearshoring sowie hybride Modelle mit Dual Sourcing gewinnen als Antwort auf Lieferketten- und

Risikoüberlegungen an Bedeutung.

Definition: Global Sourcing
Global Sourcing ist die strategische Ausrichtung des Einkaufs darauf, Beschaffungsmärkte weltweit zu

erschließen und den besten Gesamtnutzen aus Kosten, Qualität, Technologie und Lieferfähigkeit zu

ziehen. Es geht damit über reinen Stückkostenvergleich hinaus und bezieht Liefervolumen, Risiken und

Compliance systematisch ein.

Abgrenzung zu International Sourcing und Offshoring

International Sourcing beschreibt oft die punktuelle Beschaffung auf ausländischen Märkten, etwa bei

Kapazitätsengpässen. Global Sourcing hingegen ist eine dauerhafte Strategie mit einheitlichen

Prozessen, Standards und Lieferantenportfolios über alle Regionen hinweg. Offshoring wiederum meint

die Verlagerung eigener Fertigung ins Ausland und kann Global Sourcing ergänzen, ist aber nicht

identisch. Wer Externe Fertigung oder Toll Manufacturing nutzt, kombiniert häufig beide Ansätze: Die

Fertigung erfolgt auswärts, die Beschaffung der Vorprodukte erfolgt global gesteuert. Die klare

Abgrenzung hilft, Verantwortlichkeiten und Erfolgsmaße korrekt zuzuordnen.
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Einordnung in die Einkaufsstrategie

Global Sourcing ist Teil der portfolioorientierten Einkaufsplanung: Nach Marktpotential und

Wertschöpfungstiefe wird entschieden, welche Materialfamilien weltweit beschafft werden.

Typischerweise eignen sich standardisierbare Komponenten mit hohem Volumen, geringer

Spezifikationskomplexität und stabilen Stücklisten. Für komplexe, anwendungsspezifische Teile stehen

Qualitätssicherung und logistische Reaktionsfähigkeit im Vordergrund. Die Strategie wird mit

Lieferantenbewertungskriterien, Benchmarking im Einkauf und regelmäßigen Marktanalysen

untermauert. Einkaufsbedingungen und Rahmenverträge definieren dabei verbindliche Rahmen für

Qualität, Lieferzeiten und Preisanpassungen.

Methoden und Vorgehen im Global Sourcing
Der Weg von der ersten Marktanalyse bis zur Serienintegration folgt typischerweise einem mehrstufigen

Prozess. Er verbindet strategische Analyse, strukturierte Lieferantenauswahl und operative Einbindung

in Planung und Logistik.

Marktanalyse und Anfrage im internationalen Umfeld

Am Beginn stehen Bedarfsbündelung und TCO-Analyse: Welche Materialien eignen sich für weltweite

Beschaffung, welche Regionen kommen infrage? Anschließend erfolgen Marktrecherchen,

Musteranfragen und ein strukturierter Vergabeprozess, häufig als Ausschreibung mit klar definierten

technischen Spezifikationen, Gebindegrößen und Verpackungsanforderungen. Eine Bietergemeinschaft

kann sinnvoll sein, wenn einzelne Abnehmer ansonsten zu kleines Volumen darstellen. Wichtig ist der

Vergleich über den Stückpreis hinaus: Werkzeugkosten, Bemusterung, Transport, Zoll und

Inventarkosten fließen in die Entscheidung ein.

Lieferantenauswahl und Qualifikation

Die Bewertung erfolgt anhand definierter Lieferantenbewertungskriterien wie Preis, Qualität,

Lieferzuverlässigkeit, Kapazität,Technologiestand, finanzieller Stabilität und Nachhaltigkeit. In der Praxis

umfassen Qualifizierungsrunden typischerweise Audit- und Bemusterungsphasen, Probeaufträge mit

Wareneingangsprüfung und die Festlegung von Certificate-of-Analysis-Anforderungen bei chemischen

Vorprodukten. Auch intangible Faktoren zählen: Kommunikationswege, Zeitzone, Sprachen und die

Bereitschaft, in Entwicklungsprojekte einzusteigen. Vor Laufzeitbeginn werden Einkaufsbedingungen,

Vertraulichkeitsstufen für Dokumente und Eskalationswege schriftlich fixiert.

Operative Einbindung und Supplier Enablement

Nach der Auswahl beginnt die operative Integration, oft als Supplier Enablement bezeichnet. Dazu

gehören die Anbindung an EDI oder Lieferantenportale, gemeinsame Vorhersage durch Prognosen, klar

definierte Packvorschriften und Robustheit im Control Plan sowie in der Prozessvereinbarung. Bei

gestellten Teilen umfassen die Übergabedokumente Zeichnungen, Prüfpläne und Revisionsstände. Ziel

ist, Bedarfsänderungen, Teillieferung/Restmenge-Situationen und Expedite-Rate steuerbar zu halten.

Erst wenn Wareneingang, Rechnungsprüfung und dokumentierte Reklamationen stabil laufen, wird der

Lieferant zum regulären Bestellstatus hochgestuft.

Wichtige KPIs und Steuerung im Global Sourcing
Ohne messbare Steuerung bleibt Global Sourcing in der Umsetzung unpräzise. Die wichtigsten

Kennzahlen kombinieren Kosten, Lieferleistung und Qualität und werden regelmäßig im
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Lieferantengremium besprochen.

Kostenseite: TCO und Einsparquote

Zentrale Kennzahl ist die Total Cost of Ownership-Betrachtung: Materialpreis plus Transport, Zoll,

Versicherung, Qualitätskosten, Bestandshaltung und Bearbeitungsaufwand. Die Einsparquote vergleicht

den realisierten Preis mit einer Referenz, etwa dem Vorjahrespreis oder dem besten

Wettbewerbsangebot. Benchmarking im Einkauf liefert hier regelmäßige Marktpreise. In der Praxis zeigt

sich häufig, dass scheinbare Preisvorteile von mehreren Prozentpunkten durch

Nachkalkulationsaufwand und Ausschuss schnell schrumpfen, deshalb wird die TCO je Lieferant und

Materialfamilie vierteljährlich nachgehalten.

Liefer- und Qualitätskennzahlen

Lieferzuverlässigkeit (OTD) und Expedite Rate zeigen, wie verlässlich weltweite Lieferungen eintreffen.

Bei langen Transitzeiten steigt die Relevanz eines belastbaren Einkaufsplans, der Zwischenbestand und

Restmenge über alle Standorte abbildet. Auf der Qualitätsseite zählen PPM-Rate, Reklamationsquote

und Geschwindigkeit im 8D-Containment bei kritischen Abweichungen. Auch die Qualität von

Stammdaten und Kommunikation, etwa gemessen über Reklamationsdurchlaufzeit, ist messbar. Wer

Lieferanten systematisch bewertet, erkennt Verschlechterungen, bevor aus Schwebefällen Stillstände

werden.

Risiken und Kontrollen beim weltweiten Einkauf
Global Sourcing erweitert das Risikospektrum gegenüber lokaler Beschaffung erheblich. Planbarkeit,

Compliance und geistiges Eigentum müssen durch definierte Kontrollen abgesichert werden.

Logistische und kaufmännische Risiken

Lange Transportwege, Seeroutenrisiken, Wechselkursschwankungen und Zollverfahren erhöhen

Volatilität. In der Praxis hilft eine Doppelstrategie aus Dual Sourcing unduing regionaler

Sekundärquellen, um nachhaltig steuerbausen zu bleiben. Ergebnisse aus der Exportabwicklung und

Intrastat-Meldung müssen zutreffend gepflegt sein, uninformativ es ist für Audit und Zollprüfung

essenziell. Fehlende Gebindegrößen-Konsistenz verursacht unnötige Handhabungskosten. Beliebt sind

auch Incoterms-Vereinbarungen, die Verantwortung klar zwischen Abnehmer und Lieferant legen. Wer

Transportkategorien wechselnd nutzt, plant Transportkosten aktiv mit ein.

Compliance, Nachhaltigkeit und Reputationsschutz

Nachhaltigkeitsanforderungen stoßen bis in tiefere Lieferkettenebenen vor. Die Corporate Sustainability

Due Diligence Directive (CSDDD) sowie Lieferkettengesetze verlangen angeßene Rückverfolgbarkeit

und dokumentierte Sorgfaltsanforderungen. Ein funktionierendes Whistleblowing-System, das auch für

Beschäftigte an ausländischen Standorten erreichbar ist, gehört zunehmend zur Basis. Daneben

zählengeltliche Exportkontrollen, Embargos, Produktsicherheit und der Schutz von Zeichnungen und

technischen Dokumenten über definierte Vertraulichkeitsstufen. Steuerliche und rechtliche Fragen sind

zudem im Einzelfall fachlich zu prüfen.

Aktuelle Entwicklungen: Nearshoring, Resilienz und Digitalisierung
Das Bild von Global Sourcing verändert sichCurrently weg von reinem Kostenfokus hin zu Resilienz,

Regionalisierung und digitaler Steuerung. Die Balance zwischen globalen Vorteilen und regionaler
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Stabilität neu kalibriieren.

Nearshoring und hybride Beschaffungsmodelle

Angesichts von Senkung der Rohstoff- und Logistikpreise, geopolitischen Spannungen und steigenden

Ansprüchen an Lieferfähigkeitsind Unternehmen dazu, Liefernetze regionaler ausrichten. Nearshoring

bedeutet indoch, die Beschaffung aus einer weiteren Quelle auf zusätzliche Drittmärkte oder auch eine

Herkunft zu verteilen. Ein typisches Muster ist die Kombination von Basislast aus der Region und

Spitzenlast flexibel weltweit. Regionale Zulieferer können dann als Sekundärquelle gebunden werden,

während strategische Komponenten weiterhin global disponiert werden. Die Frage nach wirtschaftlich

sinnvollen Gebindegrößen bleibt hier praxisrelevant, um Fracht- und Umschlagkosten abzubilden.

Digitalisierung und Nachhaltigkeit alstreiber

Digitale Lieferantenportale, automatisierte Anfragen und strukturierte Lieferantenbewertungen setzen

ein hohes Niveau an Datenqualität voraus. Ein belastbarer Datenqualitätsbericht, der

Stammensichtbarkeit, Preishistorie und Auditinformationen prüft, ist Voraussetzung für belastbare

Ausschreibungen. Nachhaltigkeit erhält über die CSDDD und nachgelagerte Berichtspflichten

wachsende Priorität durch Konkretisierung von Emissionen, Arbeitsstandards und Rohstoffherkunft.

Unternehmen, die hier früh Prozesse aufbauen, reduzieren künftigen Anpassungsaufwand und

verschaffen sich Wettbewerbsvorteile bei Ausschreibungen, in denen Umweltkriterien zunehmend

bewertet werden.

Typische Kennzahlen
Lieferzuverlässigkeit (OTD): > 98 %
Anteil termingerechter Vollieferungen, gemessen am Lieferbestätigungsvolg

TCO-Einsparquote: 5 bis 15 %
Typischer Richtwert je Materialfamilie, inkl. Transport und Qualitätskosten

Expedite Rate: < 2 %
Anteil beschleunigt bearbeiteter Bestellungen als Pufer für Planstress

PPM-Rate: < 500 PPM
Modulabbrufe anteilig nach Materialfamilie und kritischen Parametern

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 300 Beschäftigten bezog Hartmetall-Einsätze bisher

ausschließlich von zwei europäischen Lieferanten. Nach einem Kapazitätsengpass wurde eine

zweistufige Anfrage auf Basis gebündelter Volumen weltweit ausgeschrieben. Ausgewählt wurde ein

asiatischer Lieferant mit Werksaudit undungsstarker Messbarkeit, ergänzt um eine europäische

Zweitquelle für Logistikresilienz. Die Einführung folgte einem gestuften Plan mit Probeaufträgen und

vollständiger Dokumentation.

• TCO-Analyse inklusive Transport, Zoll, Bestand und Bemusterungskosten vor der Vergabe

• Wareneingangsprüfung mit Aql-Stufen und Certificate of Analysis für jeden Chargenauftrag

• Disponentdaugebindete Vorhersage auf zwölf Monate zur Kapazitätssicherung beim Lieferanten

• Regelmäßige Lieferantenbewertungskriterien-Versammlung mit KPIs und Eskalationsregeln
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Fazit
Global Sourcing ist kein einmaliges Projekt, sondern ein dauerhafter Steuerungsansatz, der

Weltmarktchancen systematisch mit Lieferkettenresilienz verknüpft. Der Nutzen entsteht nicht allein

durch niedrigere Einstandspreise, sondern durch konsequenten Total-Cost-of-Ownership-Vergleich,

definierte Qualitätsprozesse und belastbare Verträge. Schlüssel zum Erfolg sind sorgfältige

Lieferantenauswahl, messbare KPIs, robuste Export- und Zollprozesse sowie wachsende

Sorgfaltspflichten in der Nachhaltigkeit. Wer zusätzlich regionale Alternativen qualifiziert, erhöht

Stabilität und Reaktionsfähigkeit. So wird Global Sourcing vom reinen Kostensenkungshebel zum

tragenden Baustein einer robusten Einkaufsstrategie.

Häufige Fragen

Was bedeutet Global Sourcing einfach erklärt?

Global Sourcing bedeutet, Produkte oder Dienstleistungen weltweit statt nur lokal zu beschaffen, um

bessere Preise, Qualitäten oder Kapazitäten zu erreichen. Unternehmen analysieren internationale

Lieferantenmärkte, wählen geeignete Partner aus und binden sie in ihre Prozesse ein. Wichtig ist dabei,

alle neben den Stückkosten anfallenden Aufwendungen wie Transport, Zoll und Qualitätskontrolle in die

Bewertung einzubeziehen.

Welche Vorteile bietet Global Sourcing?

Typische Vorteile sind Kostensenkungen durch günstigere Fertigungslöhne oder Rohstoffzugänge,

Zugang zu Fähigkeiten und Technologien, die heimisch fehlen, sowie eine breitere Lieferantenbasis, die

Abhängigkeiten verringert. Zusätzlich eröffnet Global Sourcing economies of scale durch gebündelte

Volumen über mehrere Standorte. Diese Vorteile realisieren sich jedoch nur, wenn Logistik,

Qualitätssicherung und Compliance professionell organisiert sind.

Welche Risiken hat Global Sourcing?

Zu den zentralen Risiken gehören lange und störanfällige Transportwege, Währungsschwankungen,

Zoll- und Handelskonflikte, Qualitätsabweichungen und Informationsverluste durch zeitliche oder

sprachliche Distanz. Auch rechtliche Pflichten wie Exportkontrollen und Lieferkettensorgfaltspflichten

erhöhen den Aufwand. Empraktische Gegenmaßnahmen umfassen Dual Sourcing,

Sicherheitsbestände, klares Eskalationsmanagement ulemend regelmäßige Lieferantenaudits.

Was ist der Unterschied zwischen Global Sourcing und Nearshoring?

Global Sourcing wählt den Lieferanten nach besten Rahmenbedingungen weltweit aus, unabhängig von

der geografischen Nähe. Nearshoring verlagert Beschaffung bewusst in näher gelegene Länder, um

Lieferzeiten und Transportkosten zu senken. Beide Ansätze schließen sich nicht aus: Viele

Unternehmen kombinieren globale Kernlieferanten mit regionalen Sekundärquellen, um Resilienz und

Kosteneffizienz gleichzeitig zu erreichen.

Wie beginnt man mit Global Sourcing im Mittelstand?

Ein bewährter Einstieg ist die Bestandsanalyse: Zunächst werden Materialfamilien identifizieren, die

hohe Volumen, Standardisierung und moderaten Spezifikationsgrad aufweisen. Danach folgen eine

TCO-Analyse der Zielregionen, eine strukturierte Anfrage und Qualifizierung closser Lieferanten über

Probefertigungen und Audits. Wichtig ist, bereits am Anfang Einkaufsbedingungen, Qualitätskriterien

und Logistikprozesse klar zu definieren, um Missverständnisse zu vermeiden.
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Welche Rolle spielt Nachhaltigkeit beim Global Sourcing?

Nachhaltigkeit ist zum festen Auswahlkriterium geworden: Lieferanten werden hinsichtlich

Arbeitsbedingungen, Emissionen und Rohstoffquellen bewertet und deren Sorgfaltsprozesse

dokumentiert. Regulatorische Rahmen wie die Corporate Sustainability Due Diligence Directive

verstärken diesen Trend und verlangen strukturierte Risikoprüfung entlang der Lieferkette.

Unternehmen, die Nachhaltigkeitsdaten systematisch erfassen, reduzieren zugleich Reputations- und

Lieferkettenrisiken.


